



Lieber Goldziher! Das war so eben eine erfreuliche 
Ueberraschung,von Ihnen eine Karte zu erhalten. Ich hatte er­
fahren,dass Sie eine schwere Krankheit betroffen habe, und 
war sehr ängstlich,und nun melden Sie selbst Ihre Herstellung. 
Ich habe vor 14 Tagen einen argen Ohnmachtsanfall mit bösen 
Nebenerscheinungen gehabt,bin davon aber sehr rasch wieder 
auf d.Beine gekommen,nachdem ich 24 St. ohne zu schlafen, 
ohne zu denken,ohne etwas zu geniessen,aber soweit ich über­
haupt etwas fühlte,ganz zufrieden gelegen hatte. Das ging 
also vorüber,so dass ich kurz darauf den Weihnachtsabend noch
in d.Familie mitmachen konnte. Aber gleich darauf stellte
/ ir ̂sich zu m/n sonstigen Gebresten ein neues Uebel »Hfinjprsjioiden,
ein,die mich sehr plagen. Dazu werde ich immer schwächer.
Wär’s nur bald zu Ende!! - Also haben Sie m/n Brief,den ich 
nach d.Lectüre Ihres Buches geschrieben habe»nicht erhalten! 
Vielleicht kommt er noch verspätet an. Er traf wohl gerade in 
die Zeit,wo der Postverkehr nach und durch Oesterr. und 
Tschechoslovakei plötzlich gesperrt war, und mag da noch irgend­
wo aufgestapelt sein. Dass dies Buch ein neuer Ruhmestitel 
für Sie ist»versteht sich von selbst. Ich staune/ über d. 
Belesenheit in der betreffenden Litteratur u.über d.Ausdauer, 
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Postkarte Budapest 19«April 1921
Lieber Freund!
Es ist lange her,dass ich von mir hören lies; 
dadurch musste ich aiich Ihre Nachrichten entbehren. Zaum 
hatte mich die Gesichtsrose glücklich verlassen,äa stellte 
sich in launenhaften Gestaltungen /durch vorschiedentliche 
Ungeschicklichkeit und Unvorsichtigkeit hervorgertifen/quä- 
lender Muskelrheumatismus ein »woran ich noch i Timerfort la­
boriere* Dadurch habe ich Hinderungen im Schreiben,ganz ab­
gesehen von der Mutlosigkeit,die dioser Zustand mit sich 
führt. Ich werde während der Sommerferien irgend eine Heilkur 
gebrauchen müssen.
Heine gegenwärtigen Zeilen haben keinen anderen 
Zweck als von Ihnen eine liitteilung über Ihr Ergehen hervorzu­
rufen. Über wissenschaftl.Arbeit könnte ich nichts Erhebliches 
mitteilen. Planloses Hin- und Herlesen.
Mit herzlichem Gruss





Zürnen Sie mir nicht,dass ich Ihnen auf 2 Zarten
noch nicht geantwortet habe»namentlich nicht auf den Glück­
wunsch zur Verlobung-meiner Enkelin»Tochter m/s älteren 
/früher konnte ich sagen "ältesten”/ Sohnes mit unserem 
Littmann. Einerseits der dringende Wunsch,mit Dhurrumma end­
lich fertig zu werden,andererseits der Umstand»dass ich Ihnen 
auf alle Fälle zum 22.Juni doch meine besten Wünsche dar­
bringen wollte lind musste, haben die Verzögerung verschuldet. 
Also zuerst.herzliche Wünsche für das neue Lebensjahr und eine 
Heihe weiterer!. Dass die gar zu grosse Ausdehnung des Lebens 
allerdings für die Mei st en,denen eine solche beschiede^kein 
Glück ist,das erfahre ich tagtäglich an mir selbst, neulich 
packte mich ordentlich eine Stelle Labid’s,der sich durch 
Ernst überhaupt unter den alten arab.Dichtern auszeichnet.
so entspricht das meinen Erlebnissen. Ich hab̂ e die Ereignisse 
des Hevolutionsjahres 1848 als Enabe schon eifrig verfolgt,den
schützten, - anders als seit 1914!/ im Uebergange von d.Jüng- 
lings- zu den Mannesjahren erlebt.- Doch genug davpn! Für Ihre 
Gratulation zu der Verlobung danke ich Ihnen von ganzem Herzen. 
Dass die Sache im Werke war,hatte mir L. als Geheimniss anver­
traut,so dass ich nicht überrascht war,wie die Meinigen hier,
2h-
/Chalidl 25/
Ganz mein Fall! Aunh wenn er fortfährt
Frimkrieg /wo England und Frankreich die Türkei gegen Russland
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als er mit dem Ring am Finger erschien und die Verlobung ver­
kündete. Sie denken,schon ganz bald zu heiraten,nur ist die 
Wohnungsfrage in Tübingen noch nicht entschieden»aber deren 
Lösung steht in bester Aussicht. Dass mir die Verlobung des 
Mannes,den ich neben Snouck als m/n besten Schüler bezeichnen 
darf /beide kamen allerdings schon als ziemlich fertige Ge­
lehrte nach Strassburg/ und der mir schon längst von allen 
Schülern am nächsten stand, mit m/r Enkelin^sehr grosse 
Freude macht,versteht sich von selbst. Aber vorher habe ich 
nichts geahnt. Allerdings ist er 19 Jahr älter als die Braut, 
aber alle Hoffnung besteht,dass es eine glückliche Ehe geben 
wird. Ich freue mich auch,dass er nach Tübingen geht. Von
9t/Berlin habe ich ihî  direct abgeraten. Da wäre er nie dazu ge­
kommen,die Arbeiten,die er,und nur er»machen muss und kann, 
namentlich Grammatik u.Wörterbuch des Tigre,fertig zu machen. 
Dagegen habe ich weder Bonn,noch Tüb.ihm empfohlen,sondern 
die Wahl ihm ganz allein überlassen. Selbstverständlich wäre 
Tüb. gar nicht in Frage gekommen,wenn Bonn nicht zu dem von 
den +++ Franzosen besetzten Teilen Deutschlands gehörte,aber 
täglich französ.Soldateil als Herren zu sehen,das ist für unser 
einen ausserst peinlich. Ich kenne das ja von Str.her. Muss 
allerdings bemerken,dass sich die gemeinen franz.Soldaten, 
so weit ich gesehen,durchaus ruhig und ohne Anmassung benahmen 
nicht so manche Offiziere. Und über die Schwarzen /wozu auch 
die Marokkaner gerechnet werden/ wird viel u.ernsthaft geklagt 
Eben erhalte ich eine Karte von Horovitz,die Sie 
auch interessieren wird. Ich lege sie ein und bitte Sie,sie
♦mir gelegentlich zurückzuschicken. Horovitz hat mich in Karls­
ruhe schon 2mal auf 2-3 Tage besucht und ich habe in jeder 
Hinsicht eine sehr gute Meinung von ihm gewonnen. Ob der jetzt 
so viel gefeierte indische Dicfter Tagore wirklich so gross ist
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wie er jetzt dasteht,mag die Zukunft entscheiden. Ich habe 
nur weniges von ihm angesehen und kann mich schwer dahinein 
finden.-
Um noch einmal auf die Verlobung zurückzukommen, 
so muss ich bedauern,dass ich der Hochzeit nicht beiwohnen 
kann. Heisen sind nicht mehr für mich da. Das Fahren könnte 
ich schon vertragen,aber da ich schon in m/m Bette so schlecht 
schlafe,wäre das in fremden Betten noch ärger und im Essen u. 
Trinken muss ich ein ganz bestimmtes Maass einhalten,darf 
alles mögliche nicht essen u.s.w.-
Mein Befinden lässt 'überhaupt immer mehr zu wün­
schen über. Tage, an denen ich mich von früh bis spät wohl 
befinde,sind sehr selten. Doc$. kann ich ^  noch
immer arbeiten. Da mir Browne ein Exemplar der Ausg. des
geschenkt hat,als kostbare G-abe zum 85 .G-eburtstag, 
habe ich Ihnen wohl schon geschrieben. Nun habe ich eine Arbeit 
über diesen Dichter unter der Hand,für die mir Bezold einen
Haum in s/r Zeitschrift offen halt,von der wenigstens noch ein
sg)Band erscheinen wird. DiefArbeit macht mir aber wenig Freude.
* ° Lu y *Dhurrumma,mit dem nach einer gewissen Ansicht 
ist m.E. durchaus Epigone,hat überaus wenig eigene Gedanken, 
glänzt aber manchmal durch s/e Eenntniss des wobei
ich den Verdacht habe,dass er die specielle Bedeutung manches
einem alten Dichter entnommenen Wortes selbst gar nicht mehr
■'vgewusst hat,und auf jeden Fall,dass manches nicht einmal dem
gewöhnlichen Beduinen und auf keinen Fall dem arab.Städtermein/
bekannt war. Und nun lässt mich/im Alter ganz schwach ge­
wordenes Gedäcüniss bei arab.Dichterwörtern immer mehr im 
Stich. Ich habe die Bedeutung eines Wortes,das ichwie die 
Notate in m/m Freytag zeigen,schon wiederholt bei anderen 
Dichtern oder selbst Prosaisten gelesen hatte und ebenso bei 
Dh.bei einer neuen Lektüre immer wieder vergessen u.muss
ii. / i 'V
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immer wieder nachschlagen. - Die Ausgabe lässt sehr viel zu 
wünschen übrig. Mr.Macartney muss in der arab. Grammatik reoht 
schwach sein,und Verstösse gegen die Metrik begegnen bei ihm 
manchmal. Ich hatte gedacht,3evan hätte sein Auge über der 
Ausg.walten lassen, aber figura zeigt,dass das nicht ge­
schehen. Vor Bevan’s Kenntniss der habe ich den
grössten Respect. Eine Ausg. wie die der Naqäid^macht ihm 
nicht leicht ein Andrer nach, namentlich sein Glossnr dazu 
ist trefflich. Bevan ist ziemlich lange Zeit m/n Schüler ge­
wesen. Ich hätte aber nicht gedacht,dass er, der obgleich ein 
1 2  3
sehr reicher,englischer Banquiersohn,so ängstlich zurückhaltend,
als Gelehrter 'sich so herausmachen würde. In m/r Besprechung 
des Dichters,die natürlich in d. Hauptsache eine Besprechung 
der Ausgabe werden muss,kann ich nun die Mängel nicht ver­
schweigen ,muss aber schon aus Rücksicht auf Browne mich mög­
lichst sanft ausdrücken. Ein unbequemer Eiertanz! Sie ver­
stehen sich besser darauf,recht unvollkommene Leistungen 
liebevoll oder vielmehr erbarmungsvoll zu besprechen /wie z.B. 
die Horten’s/. So machte es einst der grosse Sacy. -
Menschen und zu denen darf ich mich rechnen,finden sich schnell 
hinein, u.zwar ohne alle Rücksicht auf die Doctrin der arab. 
Metriker. Mir entgeht u.entging seit jungen Jahren nicht leicht 
ein metr.Fehler in einem arab.Text. Und Ändern wird das sehr 
schwer. So hat sich, mein Herzensfreund de Ge^e-,seiner Zeit 
doch gewiss der beste Arabist ,nie so ganz in die arab.Metrik ge­
funden. Dagegen habe ich für alle nicht an strenge Gesetze ge­
bundenen Yersmaasse.wirkliche oder eingebildete»wenig Gefühl. 
Bleibe allerdings dabei,dass wir von hebr.Versmassen resp.der 
rhythmischen Gliedorung der hebr.Verse nicht viel mehr wissen 
/und wissen können/ als schon de Wette wusste»abgesehen etwa 
von Budde’s Entdeckung der QuTna-Strophe.
Mit der arab.Metrik ist es eine eigne Sache. Manche
- 5 - 19/6 21
Als ioh diesen Brief anfing,ahnte ioh nicht,dass 
er so lang werden würde. Verzeihen Sie das. Ioh schliesse 
mit dem Ausdruck der Hoffnung,dass es Ihnen körperlich u. 




Ist Löw jetzt endlich ganz frei geworden? Welche 
Intriguen mögen dem harmlosen,trefflichen Mann so mitgespielt 
haben? Aber über welche Scheusslichkeit darf man sioh jetzt 
noch wundern? >’;7> t> o
Sabbat, zunächst für "Woche" ge- 




Zürnen Sie mir nicht,dass loh Ihnen auf 2 Karten 
noch nicht geantwortet habe »namentlich nicht auf den Glück- 
wünsch aur Verlobung meiner Enkelin,Toohter m/s älteren 
/früher konnte ich sagen "ältesten"/ Sohnes mit unserem 
Littmann. Einerseits der dringende Wunsch,mit Dhurrumma end­
lich fertig au werden,andererseits der Umstand,dass ich Ihnen
auf alle Fälle aum 22»Juni doch meine besten Wünsohe dar-
lTbringen wollte und musste, haben die \eraögerung verschuldet« 
Also auerst heraliche Wünsohe für das neue Lebensjahr und eine 
Reihe weiterer!. Dass die gar au grosse Ausdehnung des Lebens 
allerdings für die Meisten,denen eine solche besohieden^kein 
Glüok ist,das erfahre ich tagtäglich an mir selbst. Neulich 
packte mich ordentlich eine Stelle Labid’s,der sich durch
Emst überhaupt unter den alten arab.Dichtem ausaeichnet.
M J) * ,*■ * * ' l-\
'joy. /Chälidi 25/.
Gaaa mein Fa 111 Auofc wenn er fortfährt ..
^ ^  l ? * "  ' '
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so entspricht das meinen Erlebnissen* Ich habe die Ereignisse 
des RevolutionsJahres 1848 als Knabe schon eifrig verfolgt,den 
Krimkrieg /wo England und Frankreich die Türkei gegen Russland 
schütaten, - anders als seit 1914!/ im Uebergange von d.Jüng- 
lings- au den Mannesjahren erlebt.- Doch genug davon! Für Ihre 
Gratulation au der Verlobung danke ich Ihnen von ganaem Heraon« 
Dass die Saohe im Werke war.hatte mir L. als Geheimniss anver­
traut,so dass ich nicht überrascht war,wie die Meinigen hier,
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als er mit dem Ring an Finger ersohien und die Verlobung ver­
kündete. Sie denken,schon gana bald au heiraten,nur ist die 
Wohnungsfrage in Tübingen nooh nioht entschieden#aber deren 
Lösung steht in bester Aussioht. Dass mir die Verlobung des 
Mannes,den ioh neben Snouok als m/n besten Schüler beaeiohnea 
darf /beide leamen allerdings schon als aiemlioh fertige Ge­
lehrte nach Strassburg/ und der mir schon längst von allen 
Schülern am nächsten stand, mit m/r Enkelin sehr grosse 
Freude macht.versteht sich von selbst. Aber vorher habe ich 
nichts geahnt. Allerdings ist er 19 Jahr älter als die Braut, 
aber alle Hoffnung besteht,dass es eine glückliche Ehe geben 
wird* loh freue mich auchfdass er nach Tübingen geht. Von 
Berlin habe ioh ihm^direot abgeraten. Da wäre er nie daau ge­
kommen,die Arbeiten,die er,und nur er.maohen muss und kann, 
namentlich Grammatik u.Wörterbuoh des Tigre^fertig au machen. 
Dagegen habe ioh weder Bonn,nooh Tüb.ihm empfohlen,sondern 
die Wahl ihm gana allein überlassen* Selbstverständlich wäre 
Tüb. gar nioht in Frage gekommen,wenn Bonn nioht au dem von 
den +♦+ Franaosen besetaten Teilen Deutschlands gehörte,aber 
täglich franaös.Soldaten als Herren au sehen,das ist für unser- 
einen äusserst peinlich. Ioh kenne das Ja von Str.her. Muss 
allerdings bemerken,dass sioh die gemeinen frana.Soldaten, 
so weit ioh gesehen,durchaus ruhig und ohne Anmassung benahmen; 
nioht so manche Offiaiere. Und über die Sohwaraen /woau auch 
die Marokkaner gereohnet werden/ wird viel u.ernsthaft geklagt.
Eben erhalte ioh eine Karte von Horovita,die Sie 
auch interessieren wird. Ioh lege sie ein und bitte Sie,sie 
mir fteleRentlioh aurüokausohioken. Horovita hat mich in Karls­
ruhe schon 2mal auf 2-3 Tage besucht und ioh habe in Jeder 
Hinsicht eine sehr gute Meinung von ihm gewonnen. Ob der Jetat 
so viel gefeierte indische Diotter Tagore wirklich so gross ist,
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wie er jetat dasteht,mag die Zukunft entscheiden. loh habe 
nur weniges von ihm angesehen und kann raioh schwer dahinein 
finden«-*
so muss ioh bedauern,dass ioh der Hoohzeit nioht beiwohnen 
kann« Reisen sind nioht mehr für mich da« Das Fahren könnte 
ioh sohon vertragen, ab er da ioh sohon in m/m Bette so sohleoht 
sohlafe,wäre das in fremden Betten noch ärger und im Essen u« 
Trinken muss ioh ein gana bestimmtes Maass einhalten.darf 
alles mögliche nioht essen u«s«w.-
Mein Befinden lässt überhaupt immer mehr au wün­
schen über« Tage, an denen ioh raioh von früh bis spät wohl 
befinde*sind sehr selten* Dooft kann ich ^  nooh
immer arbeiten* Da mir Browne ein Exemplar der Ausg« des
geschenkt hat,als kostbare Grabe zum 85«Geburtstag, 
habe ioh Ihnen wohl sohon geschrieben« Nun habe ioh eine Arbeit 
über diesen Dichter unter der Hand,für die mir Beaold einen
Raum in s/r Zeitschrift offen hält,von der wenigstens nooh ein
se/Band ersoheinen wird« Die Arbeit raaoht mir aber wenig Freude«^
Dhurrurama,mit dem naoh einer gewissen Ansicht
ist m«E« durchaus Epigone,hat überaus wenig eigene Gedanken,
ioh den Verdacht habe,dass er die s^ecielle Bedeutung manches 
e*Äem alten Dichter entnommenen Wortes selbst gar nioht mehr 
gewusst hat,und auf jeden Fall,dass manches nioht einmal dem 
gewöhnlichen Beduinen und auf keinen Fall dem arab«Städter
bekannt war* Und nun lässt mich/Im Alter ganz schwach ge­
wordenes Gedäoltniss bei arab*Diohterwörtem immer mehr im 
Stioh. Ioh habe die Bedeutung eines Wort es,das ioh,wie die 
Notate in ra/ra Freytag zeigen,sohon wiederholt bei anderen 
Diohtern oder selbst Prosaisten gelesen hatte und ebenso bei 
Dh.bei einer neuen Lektüre immer wieder vergessen u.muss
Un nooh einmal auf die Verlobung zurüokaukommen,
glänat aber manchmal durch s/e Kenntniss des wobei
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immer wieder naohsohlagen. - Die Ausgabe lässt sehr viel au 
wünschen übrig. Mr.Maoartney muss in der arab. Grammatik recht 
sohwaoh sein,und Verstösse gegen die Metrik begegnen bei ihm 
manchmal. loh hatte gedaoht,Bevan hätte sein Auge über der 
Ausg.walten lassen, aber figura zeigt,dass das nioht ge­
schehen . Vor Bevan’s Kenntniss der habe ioh den
grössten Respeot. Eine Ausg.ywie die der Naqäidy macht ihm 
nioht leioht ein Andrer nach* Namentlich sein Glossar dazu 
ist trefflich. Bevan ist ziemlich lange Zeit m/n Schüler ge­
wesen. loh hätte aber nioht gedaoht,dass er, der obgleioh ein 1 2  3
sehr reicher.englischer Banquiersohn.so ängstlich zurückhaltend,
als Gelehrter sich so herausmaohen würde« In m/r Besprechung 
des Dichters,die natürlich in d. Hauptsache eine Besprechung 
der Ausgabe werden muss,kann ich nun die Mängel nioht ver­
schweigen, muss aber schon aus Rüoksicht auf Browne mich mög­
lichst sanft ausdrüoken. Ein unbequemer Eiertanz! Sie ver­
stehen sioh besser darauf,recht unvollkommene Leistungen 
liebevoll oder vielmehr erbarraungsvoll zu besprechen /wie z.B. 
die Horten’s/. So maohte es einst der grosse Saoy. -
Mit der arab.Metrik ist es eine eigne Saohe. Manche 
Menschen und zu denen darf ioh mioh rechnen,finden siuh schnell 
hinein, u.zwar ohne alle Büoksioht auf die Dootrin der arab. 
Metriker. Mir entgeht u.entging seit jungen Jahren nioht leioht
ein metr.Fehler in einem arab.Text. Und Ändern wird das sehr
♦V’e-sohwer. So hat sioh mein Herzensfreund de G^ye,seiner Zeit 
dooh gewiss der beste Arabist,nie so ganz in die arab.Metrik ge­
funden. Dagegen habe ioh für alle nioht an strenge Gesetze ge­
bundenen Versmaasse.wirkliche oder eingebildete,wenig Gefühl. 
Bleibe allerdings dabei,dass wir von hebr.Versraassen resp.der 
rhythmischen Gliederung der hebr.Verse nioht viel mehr wisnen 
/und wissen können/ als sohon de Wette wusste»abgesehen etwa 
von Budde’s Entdeckung der QuTna-Strophe.
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Als ioh diesen Brief anfing,ahnte ich nicht,dass 
er so lang werden würde« Verzeihen Sie das. loh sahliesse 
mit dem Ausdruck der Hoffnung,dass es Ihnen körperlioh u. 




Ist Löw jetat endlich ganz frei geworden? Welche 
Intriguen mögen dem harmlosen,trefflichen :iann so mitgespielt 
haben? Aber über welche Soheussliohkeit darf man sich jetzt 
noch wundern? ^ y
Sabbat ,aunäohst für nWoche” ge- 
braucht wie und dann,unverstanden,gradezu für "Zeit"
